
 

                                                                     
 
 

 

„Stadt-Land-Boden. Verbindende Bodenpolitik zwischen Stadt und Land“ 

23./24. Oktober 2025, Würzburg 

Mit dem Workshop wollen wir die Veröffentlichung unseres Buchs "Stadt-Land-Boden. Verbindende 

Bodenpolitik zwischen Stadt und Land" würdigen und zugleich darin angesprochene Themen 

weiterdenken und uns weiter für eine Stadt und Land verbindende, transformative und 

transdisziplinäre Land- und Bodenforschung sowie -politik vernetzen. 

 

23. Oktober 2025 

(Bibrastraße 6, Festsaal) 

 

18:00 - 19:30 Uhr  

Öffentlicher Book Launch:  

Sammelband „Stadt-Land-Boden. Verbindende Bodenpolitik zwischen Stadt und Land“ 

Podiumsgespräch mit Dr. Jan Menkhaus (AK Nordkirche), Edith Sachse (AbL), Prof. Dr. Martin Schneider 

(Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt) und Johann Steudle (Rechtsanwalt). 

Moderation: Anne Klingenmeier (junge AbL/Farmers Without Borders) und Katja Schubel (Universität 

Würzburg). 

  

19:30 Uhr  

Empfang und Imbiss 

 

24. Oktober 2025 

(Bibrastraße 6, Josefsaal) 

9:00 - 9.30 Uhr  

Begrüßung und Eröffnung 

Rezitation des Gedichtes „A spoken foreword (Ein Vorwort in Versen)“ von Julia Bar-Tal (Farmers 

Without Borders) 

 

 

9.30 - 11:00 Uhr 

Panel 1 – Entkapitalisierung von Boden 

In einem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes von 1967 heißt es: „Die Tatsache, daß der Grund und 

Boden unvermehrbar und unentbehrlich ist, verbietet es, seine Nutzung dem unübersehbaren Spiel der 

freien Kräfte und dem Belieben des Einzelnen vollständig zu überlassen; eine gerechte Rechts- und 

Gesellschaftsordnung zwingt vielmehr dazu, die Interessen der Allgemeinheit beim Boden in weit 

stärkerem Maße zur Geltung zu bringen als bei anderen Vermögensgütern.“. Dennoch sehen sich Menschen 

in der Stadt und auf dem Land (bzw. in der Landwirtschaft) zunehmend mit dem Problem konfrontiert, 

dass Böden vermehrt als Kapitalanlagen genutzt werden.   

https://www.transcript-verlag.de/978-3-8376-7612-9/stadt-land-boden/?number=978-3-8394-7612-3


 

                                                                     
 
Eine Reihe von Beiträgen im Sammelband "Stadt-Land-Boden" widmen sich den sozialen 

und ökologischen Konsequenzen dieser Entwicklung, und stellen Instrumente vor, mit denen sich Böden und 

ihre Nutzung entkapitalisieren lassen. Wie kann es gelingen, Land und Boden dauerhaft der rein 

gewinnorientierten Verwertung zu entziehen und eine gemeinwohlorientierte Nutzung zu befördern? In 

diesem Panel nehmen wir die Übergabe von Land im Zusammenhang mit Betriebsnachfolgen und 

Vererbungen in den Blick. Diese bergen einerseits die Gefahr, Machtkonzentration und gewinnorientierte 

Verwertung zu befördern. Andererseits könnten Momente des Übergangs auch als Chance begriffen werden. 

Könnte das Erbrecht so umgestaltet werden, dass Flächen und Immobilien, die von den Eigentümer*innen 

nicht selbst bewirtschaftet oder bewohnt werden, im Erbfall von Siedlungsgesellschaften oder Gemeinden 

erworben werden können? Wäre es denkbar, dass der Erbfall ein Kaufrecht von Kommunen, Bewohnenden 

oder gemeinnützigen Institutionen wie Community Land Trusts auslöst? Wie kann verhindert werden, dass 

infolge fehlender Hofnachfolge immer mehr Land an orts- und landwirtschaftsfremde Investoren übergeht? 

Was sind Möglichkeiten für die Nachfolge flächenmäßig großer Agrargenossenschaften in Ostdeutschland, 

für die angesichts hoher Bodenpreise aktuell nur finanzstarke Investoren als Käufer in Frage kommen?  

Mit Tobias Bernet (Wohnbund e.V.), Dr. Sabine Horlitz (Stadtbodenstiftung), Christian Jundt (Patersberghof), 

Prof. Dr. Dirk Löhr (Hochschule Trier), Stephanie Wild (Kulturlandgenossenschaft). 

Moderation: Prof. Dr. Isabel Feichtner (Universität Würzburg) und Anne Neuber (Netzwerk 

Flächensicherung). 

 

11.00 - 11.30 Uhr  

Kaffeepause  

 

11:30 - 13:00 Uhr 

Panel 2 – Flächennutzungskonflikte, gerechte Verteilung und Bodenökologie 

Viele Beiträge des Sammelbandes "Stadt-Land-Boden" verdeutlichen: In Zeiten einer globalen Polykrise ist 

die gesamtgesellschaftliche Bedeutung von Flächennutzungsfragen nicht zu unterschätzen. Wie wir mit dem 

Boden umgehen, ist zukunftsweisend. Der Erhalt von fruchtbaren Böden und seiner landwirtschaftlichen 

Nutzbarkeit ist wesentlich für das Gemeinwohl. Städte müssen möglichst nach innen entwickelt werden, um 

das Ökosystem Boden vor weiterer Versiegelung zu schützen. Das deutsche Baugesetzbuch betont dies schon 

seit über 30 Jahren in der sogenannten Bodenschutzklausel. Dennoch wird dieser Belang in der kommunalen 

Bauleitplanung regelmäßig – dem nationalen wie auf EU-Ebene geltenden Flächensparziel entgegen – 

weniger stark gewichtet als andere Belange. Der Entwurf für ein „Gesetz zur Stärkung der integrierten 

Stadtentwicklung“ von 2024 hatte einiges an Potenzial, der fortschreitenden Versiegelung entgegenzuwirken. 

So griff er etwa einige Prämissen der Neuen Leipzig Charta auf, die auch als das Leitdokument für eine 

gemeinwohlorientierte Entwicklung von europäischen Städten bezeichnet wird. Unter anderem sah der 

Entwurf die Förderung der Strategie der dreifachen Innenentwicklung vor, mit deren Umsetzung zaghafte 

Schritte hin zu einem grundlegenden Paradigmenwechsel in der deutschen Stadt- und Bodenpolitik hätten 

gemacht werden können. Von den Potenzialen dieses Entwurfs ist der im Juni 2025 vom Bundeskabinett 

beschlossene und im parlamentarischen Verfahren befindliche sogenannte „Bauturbo“ (die Neueinführung 

eines §246e BauGB-E) weit entfernt und in der vorliegenden Fassung vielmehr prädestiniert, 

Bodenspekulationen sowie Klimarisiken und Umweltschäden zu verschärfen. Umso mehr sind jetzt die seit 

Jahren aktiven unterschiedlichen Akteure im urbanen, suburbanen und ländlichen Raum gefragt, sich zu 

vernetzen.  

Das Panel behandelt unter anderem folgende Fragen: Benötigen wir die Einführung verbindlicher 

Flächenkontingente für Kommunen? Wie gelingen koproduktive Stadtumgestaltungen, Mehrfach- und 

Umnutzungen von Leerstand und Verkehrsflächen sowie das Schaffen von agri-urbanen Quartieren? Braucht 

es Suffizienzkriterien? Wie können Versuche in der Agrarpolitik, ökologische Zielsetzungen mit der 

Förderung von Landwirtschaft zu vereinen, vorangebracht werden? Wie kann eine bessere Vertretung von 

kleinen und mittleren Betrieben gelingen? Wie entstehen Stadt-Land-Bündnisse zur Verteidigung von Natur 



 

                                                                     
 
und Agrarland gegen Versiegelung und Umnutzung? Mit den richtigen rechtspolitischen Strategien und 

institutionellen Arrangements könnte der Boden das sein, was eine Gesellschaft zusammenhält statt spaltet.  

Mit Andrea Bitter (Architects for Future), Prof. Dr. Laura Calbet Elias (Universität Stuttgart), Prof. Dr. Theo 

Kötter (Universität Bonn), Martin Schäfer (AbL), Mia Sulzbach (Bündnis Bodenschutz). 

Moderation: Prof. Dr. Susanne Heeg (Goethe-Universität Frankfurt). 

 

13:00 - 14:00 Uhr  

Mittagspause 

14:00 - 14:30 Uhr 

Law Clinic Transformationsrecht  

Vorstellung vorläufiger Ergebnisse der Law Clinic zu Liegenschaften der Universität und ihrer 

gemeinwohlorientierten Nutzung. 

Mit Tim Schilderoth (Universität Würzburg) und Joshua Süßmann (Universität Würzburg). 

 

14:30 - 16:00 Uhr   

Werkstattgespräch mit Initiativen: 

• Friederike Habermann (NOW-Net) 

 

• Hanna Noller (Stadtlücken e.V.) 

 

• Julia Bar-Tal (Farmers Without Borders) 

 

• Martina Demitrieff (Bürgerinitiative „Kein Industriegebiet zwischen Wiedemar – Brehna – 

Delitzsch“) 

 

• Annabella Jakab (Berliner Stadtgüter) 

 

• Dr. Anamarija Batista (Forschungsprojekt „Obsolete Stadt“) 

 

Moderation: Gesine Langlotz (junge AbL). 

 

 

 

 

Für die Teilnahme am Workshop (24. Oktober 2025) ist eine Anmeldung bis zum 21. Oktober 2025 

erforderlich: 

jura-p-oerecht@uni-wuerzburg.de. 
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